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Benny Folkmann
Deutsche Sportjugend
2. VorsitzenderVorwort

Liebe Gastfamilien,

in der heutigen Welt ist es nicht mehr unge-
wöhnlich, im Alltag Menschen aus verschie-
denen Ländern zu begegnen und mit ihnen 
zu leben. Manchmal zeigt dies aber auch, 
dass die Verständigung zwischen den ver-
schiedenen Kulturen keine leichte Aufgabe 
ist. So wird es immer wichtiger, und es ist uns 
als Deutsche Sportjugend ein großes Anlie-
gen, durch internationale Maßnahmen die 
interkulturelle Kompetenz junger Menschen 
zu fördern.

Der traditionelle deutsch-japanische Sport- 
jugend-Simultanaustausch trägt bereits seit 
mehr als 45 Jahren maßgeblich zu dieser in-
terkulturellen Jugendbildung und zur freund-
schaftlichen Beziehung zwischen unseren 
beiden Ländern bei.

Durch diesen Austausch sind nicht nur unzäh-
lige Freundschaften zwischen Menschen aus 
zwei fernen Ländern entstanden, sondern 
auch viele andere Austauschprogramme auf 
kommunaler Ebene. Und immer stand und 
steht der Sport als Mittel zur Verständigung 
im Mittelpunkt.

In unserem Jugendaustausch spielt der Fa-
milienaufenthalt eine bedeutende Rolle. Nur 
so können die Jugendlichen den Alltag und 
das Familienleben hautnah erleben und die 
Lebensweise im Gastland wirklich kennenler-
nen. Das kann ihnen keine Urlaubsreise bie-
ten. Jedes Jahr sind sowohl die Jugendlichen 
als auch die Gasteltern von den Erlebnissen, 
die sie während des Aufenthaltes gemein-
sam machen, begeistert und es fließen viele 
Tränen bei der Verabschiedung. Wir sind si-
cher, dass auch der diesjährige Austausch für 
sie ein unvergessliches Erlebnis werden wird. 

Deshalb möchten wir uns auf 
diesem Wege bei Ihnen, liebe 
Gastfamilien, für Ihre Bereit-
schaft, japanische Jugendliche bei sich aufzu-
nehmen, ganz herzlich bedanken. Ohne Ihr 
ehrenamtliches Engagement und Ihre Unter-
stützung ist ein lebendiger und erfolgreicher 
Austausch nicht möglich. Sicherlich freuen 
Sie sich schon auf Ihre Gäste aus Fernost. An-
dererseits ist es durchaus verständlich, dass 
Sie sich Gedanken machen, wie Sie mit Gäs-
ten aus einem anderen Kulturkreis umgehen 
sollen und wie Sie sich miteinander verstän-
digen werden.

Diese Gastfamilienfibel haben wir entwickelt, 
um Ihnen bei der Vorbereitung und Durch-
führung des Aufenthaltes eine Hilfestellung 
zu bieten. Sie finden hier grundlegende In-
formationen über beide Partnerorganisatio-
nen, das Austauschprogramm sowie prakti-
sche Hinweise, die wir aus den Erfahrungen 
der bisherigen Betreuerinnen, Betreuer und 
Gastfamilien zusammengestellt haben.

Mein Dank gilt an dieser Stelle auch der  
Arbeitsgruppe Japan und der Geschäftsstelle 
der dsj, die diese Fibel für Sie zusammenge-
stellt haben.

Wir wünschen Ihnen schon jetzt viel Spaß 
und viele unvergessliche Erlebnisse mit Ihren 
japanischen Freunden.

Ich verbleibe mit freundlichen Grüßen, 
herzlichst

Benny Folkmann

V o r w o r t
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Die Deutsche Sportjugend (dsj) ist die Jugend-
organisation im Deutschen Olympischen Sport-
bund (DOSB).

Sie ist die Dachorganisation des Kinder- und 
Jugendsports in Deutschland und vertritt die 
Interessen ihrer 79 Mitgliedsorganisationen:

• 16 Landessportjugenden,

• 53 Jugendorganisationen 
der Spitzenverbände,

• 10 Jugendorganisationen der Sport- 
verbände mit besonderen Aufgaben.

Sie setzt sich für die Bedürfnisse und Anlie-
gen von jungen sporttreibenden Menschen 
bis 26 Jahren ein, die in rund 90.000 Turn- 
und Sportvereinen in den oben genannten 
Mitgliedsorganisationen organisiert sind. Das 
sind über 10,1 Millionen Kinder, Jugendliche 
und junge Menschen in Deutschland. Damit 
ist die Deutsche Sportjugend der größte 
freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in 
der Bundesrepublik Deutschland.

Die dsj wirkt jugend- und sportpolitisch.
Sie will zur Persönlichkeitsentwicklung junger 
Menschen beitragen, die Befähigung zum 
sozialen Verhalten fördern und Kinder und 
Jugendliche zu gesellschaftlichem Engage-
ment anregen.

Kinder- und Jugendarbeit im Sport ist 
Bildungsarbeit mit jungen Menschen.
Auf dieser Grundlage unterbreitet die dsj 
vielfältige Angebote auch über den sport-
praktischen Bereich hinaus, die allen Kindern 
und Jugendlichen offenstehen.

Die dsj wirkt bei der Entwicklung zeitgemäßer 
jugend- und bildungspolitischer Konzepte mit 
und setzt sich dabei für eine partnerschaftliche 
Zusammenarbeit mit anderen gesellschaft-
lichen Gruppen, Ministerien, parlamentari-
schen Gremien und politischen Parteien ein.

Im internationalen Bereich will die dsj zur Völ-
kerverständigung durch Bildungsarbeit und  
Begegnungen beitragen, den europäischen 
Einigungsprozess unterstützen sowie für  
Toleranz nach innen und außen eintreten.

1. Die Partner

D i e  P a r t n e r

1.1 Deutsche Sportjugend

dsj.de
japan-simultanaustausch.de
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Die dsj fördert
• die Begegnung von Jugendlichen aus 

unterschiedlichen Ländern (z.B. Japan, 
Frankreich, Polen und Russland),

• den Erfahrungsaustausch in Verbindung 
mit Kontaktprogrammen von Jugend-
leiter/innen sowie Führungskräften des 
Jugendsports verschiedener Länder,

• die bilaterale und multilaterale Zusam-
menarbeit in Europa und weltweit,

• den Aufbau des Kinder- und Jugend-
sports in Entwicklungsländern.

Die dsj berät und unterstützt die Mitglieds- 
organisationen in ihrer Arbeit, veranstaltet   
Seminare und Workshops und bietet Arbeits-
materialien für den Einsatz in den Sportverei-
nen und Sportverbänden an. Sie hilft jungen 
Menschen bei der Entwicklung von Verant-
wortungsbewusstsein, Mitgestaltungswillen 
und Demokratieverständnis. Darüber hinaus 
versucht die dsj sozial benachteiligte Jugend-
liche für ein Engagement im Sportverein zu 
gewinnen.

5
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Diese japanische Schul- und Sportstruktur 
spiegelt die Altersstruktur der JJSA-Mit-
glieder wieder. 88 Prozent der Mitglieder 
sind Grundschüler/innen im Alter von 6 bis 
12 Jahren. Für diese Altersgruppe gibt es 
kaum schulische Sportangebote außerhalb 
des Unterrichts. So treten sportbegeisterte 
Grundschülerinnen und -schüler in die Sport-
jugendgruppen der JJSA ein, verlassen diese 
jedoch vermehrt nach einem Wechsel an 
weiterführende Schulen und widmen sich 
fortan den Sport-AGs ihrer Schule.

Die älteren JJSA-Mitglieder assistieren den 
Übungsleiterinnen und Übungsleitern bei 
Trainingsstunden, übernehmen die Betreuung 
der Kinder, helfen bei Veranstaltungen oder 
Zeltlagern. Sie fungieren als ein Bindeglied 
zwischen den Jugendleiterinnen, Jugendlei-
tern und Kindern. Diese jungen angehenden 
Jugendleiter/innen werden innerhalb der JJSA 
„Leader“ genannt und in Lehrgängen aus-
gebildet: „Junior-Leaders“ (11-15 Jahre) auf 
der Präfekturebene, „Senior-Leaders“ (unter 
20 Jahre) auf der nationalen Ebene durch die 
JJSA.

Um sich für die Teilnahme am Simultanaus-
tausch zu bewerben, müssen die Mitglieder 
entweder die 40-stündige Ausbildung zum 
„Senior-Leader“ absolvieren oder genügend 
„Punkte“ bei ihren Sportjugendaktivitäten 
sammeln. Die japanischen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer am Simultanaustausch sind 
künftige ehrenamtliche Mitarbeiter/innen der 
Junior Sport Clubs Association (JJSA).

Sportjugend nach deutschem Modell

Unser japanischer Partner heißt auf Japanisch 
„Nihon Sport-Shonendan“, auf Englisch „Ja-
pan Junior Sport Clubs Association (JJSA)“ 
und wurde im Jahre 1962 im Vorfeld der 
Olympischen Spiele in Tokio gegründet. Da-
bei nahm man sich die Deutsche Sportjugend 
zum Vorbild. Ziel der JJSA ist es, Kindern und 
Jugendlichen Möglichkeiten einer sinnvollen 
Freizeitgestaltung mit sportlichen Aktivitäten 
in ihrer näheren Umgebung und außerschu-
lische Bildungsarbeit mit dem Akzent Sport 
anzubieten. Die ganzheitliche Persönlichkeits- 
förderung von jungen Menschen ist Ziel der 
JJSA.

Unterschiede zu Deutschland
Ein großer Unterschied in der deutschen und 
japanischen Jugendarbeit ist, dass in Japan die 
Jugendbetreuung bzw. Jugendarbeit vorwie-
gend im schulischen Bereich vollzogen wird. 
Neben dem Sportunterricht sind Sport-AGs 
nach dem Unterricht sehr verbreitet, so dass 
viele Schülerinnen und Schüler auch nach der 
regulären Unterrichtszeit in der Schule Sport 
treiben. Obwohl in den letzten Jahren ver-
mehrt Sportvereine gegründet wurden und 
auch staatlich gefördert werden, sind in Ja-
pan Organisationsformen wie etwa deutsche 
Sportvereine noch nicht sehr verbreitet. Die 
Sportjugendgruppen der JJSA bieten seit ihrer 
Gründung als innovative Sportclubs Sportan-
gebote für Kinder und Jugendliche. Heute 
sind etwa 750.000 Kinder und Jugendliche 
und 210.000 Jugendübungsleiter/innen in 
36.000 örtlichen Sportjugendgruppen der JJSA  
organisiert.

D i e  P a r t n e r

1.2 Japan	Junior	Sport	Clubs	Association	– 
unsere Partnerorganisation in Japan
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Die Zusammenarbeit mit Japan geht bis in die 
1950er Jahre zurück. Der anfängliche Aus-
tausch von jungen Menschen wurde im Sinne 
der „Goodwill-Mission" durchgeführt. Anlass 
zur Intensivierung der internationalen Zusam-
menarbeit war das Olympische Jugendlager 
1964 in Tokio.

Im Jahr 1967 haben die Deutsche und die 
Japanische Sportjugend einen direkten Ju-
gendleiteraustausch vereinbart. Dieser Aus-
tausch von Führungskräften und Multiplika-
torinnen und Multiplikatoren findet heute 
noch als flankierende Maßnahme des Simul-
tanaustauschs statt. Im Zuge dieser direkten 
intensiven Zusammenarbeit entwickelte sich 
beiderseits der Wunsch nach einem eigenen 
Jugendaustausch zwischen der Deutschen 
und der Japanischen Sportjugend. In der Zwi-
schenzeit fanden im Jahr 1972 die Olympi-
schen Jugendlager in Sapporo und München 
statt.

1973 war es dann soweit, dass eine Verein-
barung mit der Japanischen Sportjugend 
getroffen wurde, die vorsah, ab 1974 einen 
deutsch-japanischen Sportjugend-Simultan-
austausch durchzuführen.

2. Der Austausch

Seitdem ist die Kooperation zwischen beiden 
Sportjugendorganisationen noch intensiver 
geworden. Alle vier Jahre wird die Vereinba-
rung über den Austausch verlängert und da-
bei wird das Austauschprogramm inhaltlich 
und organisatorisch überprüft und weiterent-
wickelt. Beide Seiten bemühen sich fortwäh-
rend, den Austausch qualitativ zu verbessern.

Im Jahr 2006 wurde innerhalb der dsj eine 
Arbeitsgruppe Japan gegründet, die die Maß-
nahmen sowohl inhaltlich als auch organisato-
risch begleitet. Ihre Arbeit trägt zur Qualitäts-
entwicklung und zum Qualitätsmanagement 
des Austauschs bei.

Seit 1974 haben über 10.000 deutsche und 
japanische Jugendliche sowie Betreuerinnen 
und Betreuer an dieser Jugendbegegnung 
teilgenommen. Zudem haben unzählige Gast- 
eltern und Jugendliche im Gastland vor Ort 
beim Austauschprogramm mitgewirkt.

Aus Freundschaften, die während des 
Sportjugend-Simultanaustauschs entstan-
den, sind viele neue Austauschprogramme 
auf privater oder kommunaler Ebene her-
vorgegangen.

D e r  A u s t a u s c h

2.1 Entwicklung	und	geschichtliche	Hintergründe
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Ziel des Jugendaustauschs ist es, gemäß den 
Richtlinien des Kinder- und Jugendplanes des 
Bundes (KJP) für die internationale Jugendar-
beit und im Sinne des Förderungsplanes der 
Japan Junior Sport Club Association (JJSA), 
die überfachliche Jugendbildung in den 
Bereichen Kultur, Sport, Wirtschaft, Gesell-
schaft und Soziales zu fördern.

Der Simultanaustausch ist im Schwerpunkt 
breiten- und freizeitsportorientiert. Sport bildet 
für das Austauschprogramm einen besonderen 
Akzent. Macht einfach viel Sport mit euren Gäs-
ten zusammen! Sport ist unsere gemeinsame 
„Sprache“, und das gemeinsame Sporttreiben 
bringt euch und eure Gäste näher zusammen.

Das Programm soll Einblicke in die Lebens- 
weise unserer beiden Völker geben. Nehmt 
die Gäste daher in euren normalen Familien-
alltag auf. Serviert etwas, was ihr esst. Gebt 
ihnen die Möglichkeit, etwas Neues oder  
Typisches aus eurer Region bzw. eurer Familie 
zu probieren.

Gleichzeitig sollen die teilnehmenden jun-
gen Menschen durch das Kennenlernen der 
Kultur, Gesellschaft, Politik und Wirtschaft in 
den beiden Ländern die freundschaftlichen 
Verbindungen vertiefen und befähigt wer-
den, die eigene Situation und Lage in dieser 
globalisierten Welt zu erkennen.

Der Jugendaustausch soll dazu beitragen, 
durch das Kennenlernen der aktuellen Situ-
ation der Jugend und des Sports im Gastland 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für die 
sportliche Jugendarbeit zu interessieren und 
für eine Mitarbeit in der Jugendarbeit zu mo-
tivieren.

Um diese Ziele des Austauschs zu erreichen, 
wird ein für beide Länder geltendes Jahres- 
thema festgelegt, welches den Austausch 
begleitet. Im Regionalprogramm sollen Dis-
kussionsrunden über dieses Thema einge-
plant werden.

D e r  A u s t a u s c h

2.2 Anliegen des deutsch-japanischen 
Sportjugend-Simultanaustauschs
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Die Deutsche Sportjugend empfängt jährlich 
rund 125 japanische Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer einschließlich erwachsener Begleit-
personen. Eine deutsche Delegation von 125 
Jugendlichen weilt fast zum gleichen Zeitpunkt 
in Japan. Beide In- und Out-Maßnahmen wer-
den jedes Jahr durchgeführt. Die jeweilige 
Delegation besteht aus den 12 bzw. 13 regio-
nalen Gruppen und einem Leitungsteam. Eine 
Gruppe besteht aus Jugendlichen im Alter von 
15 bis 24 Jahren und einer Gruppenleitung.

Für die japanische Delegation wird zu Beginn  
in Frankfurt/Main ein dreitägiges Einführungs-
programm angeboten. Der Austausch dauert  
insgesamt 18 Tage.

Anschließend besuchen 12 Gruppen ihre 
regionalen Partner. Dieses 12-tägige Regio-
nalprogramm mit den Familienaufenthalten 
ist der wichtigste Teil des Austauschs. Dabei 
steht jeder Gruppe eine Dolmetscherin oder 
ein Dolmetscher als Sprach- und Kulturmittler/in 
zur Verfügung.

Am Schluss treffen sich alle Gruppen wieder. 
Im Abschlussprogramm wird die Auswertung 
des Austauschs vorgenommen und der Ab-
schied im Rahmen einer „Sayonara-Party“ 
gefeiert. 

(Stand 2018)

2.3 Struktur	und	Ablauf	des	Simultanaustauschs

10
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2.4 Regionen und Präfekturen Japans

 Hokkaido
  1. Hokkaido

 Tôhoku 1
  2. Aomori 
  3. Iwate
  5. Akita

 Tôhoku 2 
  4. Miyagi 
  6. Yamagata 
  7. Fukushima

 Kantô 1
  9. Tochigi 
  10. Gunma
  12. Chiba
  19. Yamanashi

 Kantô 2
  8. Ibaraki
  11.  Saitama 

 Hokushinetsu
  15. Niigata 
  16. Toyama 
  17. Ishikawa 
  18. Fukui 
  20. Nagano 

 Tokai
  21. Gifu 
  22. Shizuoka 
  23. Aichi
  24. Mie

 Kinki 1 
  25. Shiga 
  26. Kyoto 
  28. Hyogo

 Kinki 2
  27. Osaka 
  29. Nara 
  30. Wakayama

 Chûgoku
  31. Tottori 
  32. Shimane 
  33. Okayama 
  34. Hiroshima 
  35. Yamaguchi

 Shikoku
  36. Tokushima 
  37. Kagawa 
  38. Ehime 
  39. Kochi

 Kyûshû 1
  40. Fukuoka 
  41. Saga 
  42. Nagasaki 
  43. Kumamoto

 Kyûshû 2 
  44. Ôita 
  45. Miyazaki 
  46. Kagoshima 

D e r  A u s t a u s c h
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Japanische 
Gruppen

Präfekturen Deutsche Partner

 Hokkaido Hokkaido Sportjugend Berlin und  
Brandenburgische Sportjugend

 Tôhoku I Aomori Sportjugend Schleswig-Holstein oder 
Deutsche Turnerjugend 
(jährlich abwechselnd)

Iwate

Akita

 Tôhoku II Miyagi Deutsche Schwimmjugend 
oder Bayerische Sportjugend  
(jährlich abwechselnd)

Yamagata

Fukushima

 Kantô I Tochigi Deutsche Judojugend

Gunma

Chiba

Yamanashi

 Kantô II Ibaraki Sportjugend Mecklenburg- 
Vorpommern oder Sportjugend 
Hessen (jährlich abwechselnd)Saitama

 Hokushinetsu Niigata Deutsche Skijugend oder  
Badische Sportjugend-Süd  
(jährlich abwechselnd)

Toyama

Ishikawa

Fukui

Nagano

 Tokai Gifu Württembergische Sportjugend

Shizuoka

Aichi

Mie

 Kinki I Shiga Sportjugend Niedersachsen

Kyoto

Hyogo

 Kinki II Osaka Sportjugend Niedersachsen

Nara

Wakayama
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Japanische 
Gruppen

Präfekturen Deutsche Partner

 Chugoku Tottori Sportjugend Sachsen und  
Sportjugend Sachsen-AnhaltShimane

Okayama

Hiroshima

Yamaguchi

 Shikoku Tokushima Sportjugend Rheinland-Pfalz 
und Saarländische SportjugendKagawa

Ehime

Kouchi

 Kyushu I Fukuoka Sportjugend Nordrhein-Westfalen oder 
Deutsche Schachjugend  
(jährlich abwechselnd)

Saga

Nagasaki

Kumamoto

 Kyushu II Oita Bayerische Sportjugend II

Miyazaki

Kagoshima

Diese Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die Zuordnung der japanischen Gruppen aus den 45 Präfekturen, die von den 
deutschen Partnern (Sportjugenden) empfangen werden. (Vereinbarungsstand JJSA/dsj 2016-2021)

13
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3.   Unsere Gäste

Geografie

Japan, ein Land mit fast 7.000 Inseln, von wel-
chen die vier Hauptinseln Hokkaido (Norden) 
Honshu (Hauptinsel), Shikoku und Kyushu 
(Süden) mehr als 95 Prozent der Landmasse 
ergeben. Die Inselkette hat eine Nord-Süd-
Ausdehnung von circa 2.400 Kilometern. 
Übertragen wir diese Entfernung auf Europa, 
so erhalten wir eine Entfernung von Süd-
schweden bis zur Straße von Gibraltar.

Rund 70 Prozent der Gesamtfläche von Japan 
ist gebirgig und bewaldet. Für die Landwirt-
schaft können knapp 14 Prozent, für Wohnge-
biete nur 4,5 Prozent genutzt werden.

Mehr als 127 Millionen Menschen leben in 
Japan, fast 12 Millionen davon in Tokio. In 

einem Radius von 50 Kilometern wohnen im 
Großraum von Tokio circa 30 Millionen Men-
schen, das sind 5.388 Personen auf einem 
Quadratkilometer. Die durchschnittliche Bevöl-
kerungsdichte beträgt in Japan 337 Einwohner 
pro Quadratkilometer.

Die höchste Erhebung mit 3.776 Metern ist der 
Berg „Fudschiyama“, der von den Japanern 
„Fuji-san“ genannt wird. Japan weist durch 
die große Nord-Süd-Ausdehnung verschiedene 
Klimazonen auf: Der Norden ist kühl-gemäßigt, 
der Süden warm-gemäßigt bis subtropisch.

Die Zeitverschiebung (Sommerzeit) beträgt plus 
7 Stunden. Ein Direktflug Frankfurt am Main – 
Narita/Tokio dauert circa 11 Stunden.

3.1  Generelle Informationen zu Japan

14
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Politik
Japan besteht aus 47 Präfekturen (siehe Seite 
11). Diese verfügen politisch über eigene Kom-
petenzen, im Wesentlichen sind sie aber von 
der Zentralregierung in Tokio abhängig. Oft 
werden die Präfekturen mit unseren Bundes-
ländern gleichgesetzt, was nicht ganz richtig 
ist, denn sie haben wesentlich weniger Rechte 
und geringere Steuereinnahmen als etwa die 
16 deutschen Bundesländer.

Japan wird zentralistisch regiert. Der Staat gibt 
an die einzelnen Präfekturen klar umrissene 
Aufgaben weiter. Innerhalb dieser Vorgaben 
sind die Präfekturen relativ autonom. Finanziell 
sind sie jedoch sehr stark auf die Zuweisungen 
der Zentralregierung angewiesen.

Laut seiner Verfassung ist Japan eine parla-
mentarische Monarchie. Der Kaiser (Tenno), 
seit 1989 Kaiser Akihito, ist das Symbol des  
Staates. Er erfüllt überwiegend Repräsentations- 
pflichten, ernennt den gewählten Ministerprä-
sidenten, verkündet Gesetze und beruft das 
Parlament ein.

Religion
In Japan haben immer mehrere religiöse Glau-
bensformen nebeneinander bestanden.

Traditionell bekennen sich die meisten Japaner 
zum Buddhismus oder Shintoismus, oder, was 
keine Seltenheit ist, zu beiden. So werden zum 

Beispiel Hochzeiten und Jubiläen vorwiegend 
shintoistisch begangen, Begräbnisse meist 
nach buddhistischem Ritual durchgeführt. Die 
christliche Religion ist in Japan bis heute eher 
eine Randerscheinung, nur circa 2,5 Prozent 
der Bevölkerung bekennt sich zu ihr.

Schule
Das japanische Bildungssystem besteht aus 
der Grundschule (sechs Jahre), Mittelschule 
(drei Jahre), Oberschule (drei Jahre) und Uni-
versität (vier Jahre). Die Schulpflicht besteht 
nur für die ersten neun Jahre der Grund- und 
Mittelschule; allerdings besuchen 98 Prozent 
aller Schülerinnen und Schüler auch eine 
Oberschule. Sie legen normalerweise eine 
Prüfung ab, um in Oberschulen und Univer-
sitäten aufgenommen zu werden. Das Schul-
jahr beginnt immer im April, Schulferien sind 
im ganzen Land einheitlich geregelt:

• Neujahr:  2 Wochen 

• März/April:  2 Wochen 

• Juli/August: 6 Wochen

Öffentliche Schulen haben die 5-Tage-Woche, 
private Schulen oft die 6-Tage-Woche. Wäh-
rend der Schulpflicht gibt es kein Sitzenbleiben 
wie bei uns in Deutschland, d.h. jede Schüler 
und Schülerin wird automatisch versetzt.

Sport
In Japan hat der Sport ebenfalls einen sehr ho-
hen Stellenwert. Für Aktive und Zuschauer ist 
er eine ebenso begehrte Freizeitbeschäftigung 
wie bei uns in Deutschland. Man kann behaup-
ten, dass Sport in Japan ein wichtiger Bestand-
teil der Gesellschaft ist. 

Ein direkter Vergleich zwischen beiden Ländern 
ist nur schwer möglich, denn der japanische 
Sport organisiert sich anders. Sportvereine 

U n s e r e  G ä s t e
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nach unserem Vorbild sind momentan erst 
im Entstehen.

Dass sich in Japan bisher kein flächendecken-
des Vereinswesen in unserem Sinne entwickelt 
hat, liegt darin begründet, dass Sport fast aus-
schließlich nur in:

• Schulen,

• Universitäten,

• Betrieben,

• Clubs (Fitnesscentern, kommerziellen 
Angeboten),

• freiwilligen Gruppierungen

ausgeübt wird.

Der Japanische Sportbund wurde 1911 
gegründet. Neben dem Leistungssport 
bildete sich der breitensportliche As-
pekt aus, der bis heute das Ziel hat, 
allen Menschen das Sporttreiben zu 
ermöglichen. „Sports for all“ heißt der 
Slogan, er unterstützt das Bestreben, 
die Gesundheit des Menschen durch 
Bewegung zu erhalten.

Ein Ziel des Japanischen Sportbundes ist 

es, möglichst viele Sportmöglichkeiten 
im Wohnumfeld zu gewährleisten.

Der Sportbund hat 85 hauptamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Geschäftsstelle, davon arbeiten elf 
für die Japanische Sportjugend.

Es gibt 56 Fachsportverbände, 47 Prä-
fektursportverbände und vier weitere 
mit besonderen Aufgaben (wie der Be-
hindertensportbund). Die Japanische 
Sportjugend gründete sich 1962 im 
Vorfeld der Olympischen Spiele 1964 
in Tokio.

Für Kinder bieten die Sportjugendgruppen 
neben der Schule die Grundlagen ihrer sport-
lichen Betätigungen.

Ziele der Japanischen Sportjugend sind es, 
mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die 
Sportjugendarbeit zu gewinnen, Sportange-
bote im Wohnumfeld zu verbessern, Qualifi-
zierung auf hohem Standard zu gewährleisten 
und überfachliche Kinder- und Jugendarbeit 
voranzutreiben.

U n s e r e  G ä s t e
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Es ist anmaßend, in ein paar Zeilen eine um-
fassende Beschreibung der japanischen Men-
talität vorzunehmen. Dies hier kann nur der 
Versuch sein, Verständnis zu wecken für eine 
Kultur und die in ihr verankerten Menschen, 
die uns einerseits ziemlich ähnlich scheinen, 
andererseits aber einen komplett anderen – 
historisch, kulturell wie mental betrachtet – 
Hintergrund haben.

Die große Mehrheit der Japanerinnen und 
Japaner kommt mit Fremden nie in engeren 
Kontakt. Aus diesem Grund haben die meis-
ten Japanerinnen und Japaner Verhaltens-
weisen und Wertvorstellungen, die sich von 
unseren grundlegend unterscheiden.

Harmonie
Grundsätzlich kann man sagen, dass in Japan 
nicht der oder die Einzelne zählt, sondern die 
harmonische Einordnung, das reibungslose 
Miteinander-Zurechtkommen. Das bedeutet, 
dass das Bedürfnis nach einer Intimsphäre zu 
kurz kommt, da die Gemeinschaft im Vorder-
grund steht.

Im persönlichen Dialog sind strittige Themen 
verpönt. Kritische Aussagen werden vermie-

den. Wo Europäer im Dialog unterschiedliche 
Meinungen in Wortgefechten austragen, wol-
len die Japaner eine Atmosphäre der Zufrie-
denheit und des Wohlbefindens herstellen.

Der Europäer zahlt für seine Vorstellung der 
freien Entfaltung des Individuums oft den Preis 
der Entfremdung und Vereinsamung. In Japan 
beschränkt sich der persönliche Spielraum des 
Einzelnen in dem Streben, Geborgenheit in 
der Gruppe zu finden (Familie, Schule, Firma).

Das funktioniert jedoch nur mit einem stark 
hierarchisch ausgeprägten Denken. Jede Ja-
panerin und jeder Japaner kennt seinen Platz 
und seine Pflichten. Wer oben steht, hält auf 
Distanz und biedert sich nicht an. Wer unten 
steht, lehnt sich nicht auf. Wer alt ist, hat Er-
fahrung und weiß mehr. In Firmen finden sich 
auf den Chefetagen wenig junge Führungs-
kräfte. Sie alle müssen sich „hochdienen“.

Japaner pochen auf Einhaltung strikter Nor-
men und Gesetze, sind wenig kompromissbe-
reit, suchen aber den Dialog, um unterschied-
liche Meinungen zu klären.

Familie
Die Großfamilie, in der mehrere Generationen 
unter einem Dach leben, ist für die Japanerin 
und den Japaner das Ideal einer Familie. Diese 
ist jedoch nur noch auf dem Lande zu finden. 
Heute ist die Kleinfamilie mit ein oder zwei 
Kindern eher der Durchschnitt.

Dem Kleinkind geht es gut. In den ersten Jah-
ren genießt es alle Freiheiten. Es wird geliebt 
und verwöhnt, gleichzeitig aber auf liebevolle 
und geduldige Art zum Miteinander erzogen. 

Im Kindergarten lernen die meisten Kinder 
schon lesen und schreiben.

U n s e r e  G ä s t e

3.2  Die japanische Mentalität
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Im Vergleich zu Europa scheinen japanische 
Moralvorstellungen eher konservativ. So fin-
det in der Öffentlichkeit kaum ein Austausch 
von Zärtlichkeiten, wie Umarmen oder Küssen 
statt.

Wie ist heute die Rolle der Frau zu sehen? 
„Das traditionelle Ideal der Frau soll den El-
tern eine ‚gehorsame Tochter’, den eigenen 
Kindern eine liebevolle Mutter und dem Ehe-
mann eine treue Gattin sein. Sie kümmert sich 
um die Kindererziehung und den Haushalt.“

Der Mann dagegen ist im Grunde mit seiner 
Firma „verheiratet“. Im Regelfall kommt er 
nicht vor 22 Uhr nach Hause, arbeitet auch 
oft Samstags. 

Jedoch ändern sich im Zuge des Wandels der 
heutigen Gesellschaft die Rollen von Mann 
und Frau.

Kommunikation
Aus der Kommunikation mit Japanerinnen 
und Japanern kann man viel über ihre Mentali- 
tät lernen. Da die meisten Europäer nicht der 
japanischen Sprache mächtig sind, der Durch-
schnittsjapaner aber nur schlecht Englisch 
spricht, erfolgt der Austausch oft auf non-
verbale Weise. Diese Art der Kommunikation 
ist in Japan perfektioniert. Es gilt als primitiv 
oder grob, wenn man seine Gefühle mit Wor-
ten ausdrückt. Die anderen sollen die eigenen 
Wünsche und Absichten erfühlen. 

Ein Lächeln kann Freude ausdrücken, aber 
auch Verlegenheit oder Verwirrung signalisie-
ren, die man nicht spüren lassen will. Lächeln 
kann aber auch Ärger oder Trauer verbergen. 
Man möchte den anderen nicht mit den ei-
genen Problemen belasten. Niemand geht es 
etwas an, was im eigenen Inneren vorgeht.

Ärger auszudrücken gilt als kindisch. Man er-
wartet von Erwachsenen, dass sie sich beherr-
schen. Wünsche werden oftmals nicht direkt 
geäußert. Japanerinnen und Japaner möchten 
vermeiden, dass andere in Verlegenheit kom-
men, falls sie die Wünsche nicht erfüllen kön-
nen oder wollen.

U n s e r e  G ä s t e
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Schüchternheit ist in Japan kein Verhalten, 
über das man sich lustig macht. Sie gilt als po-
sitives Charaktermerkmal.

„Nein“ ist ein Wort, das die Harmonie stört, 
also vermeiden es die Japaner so gut es geht. 
Japanische Gesprächspartner vermeiden Wi-
dersprüche, eher nicken sie zustimmend und 
sagen „Ja“, meinen jedoch ganz etwas ande-
res. Dabei will man nicht täuschen, sondern 
lediglich Unannehmlichkeiten vermeiden.

   Quellen:

• GEO Special 6/2006: Japan von Peter-Matthias Gaede von 

Gruner + Jahr AG & Co.,  

Druck- und Verlagshaus (Broschiert - 6. Dezember 2006)

• KulturSchock Japan von Martin Lutterjohann von Reise Know-

How Verlag Rump (Broschiert - 1. März 2009) 

• Gebrauchsanweisung für Japan von Gerhard Dambmann von 

Piper (Taschenbuch - November 2008)
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4.  Was wir als Gasteltern 
wissen sollten…

Vorüberlegungen

Familientag: Wenn ihr bis zur Ankunft eures 
Gastes nichts oder nur wenig über ihn wisst, 
geht erst einmal von euren Interessen aus 
und überlegt, was ihr gern von eurer Heimat 
zeigen würdet, was man unbedingt gesehen 
haben sollte oder was ihr mit eurer Familie 
an einem gemeinsamen freien Tag unterneh-
men könntet (zum Beispiel Sommerrodel-
bahn, Radtour, See oder Meer). Packt den 
Tag aber nicht zu voll, frei nach dem Motto: 
Weniger ist mehr. Verbringt mit eurem Gast 
einen schönen Tag, fahrt nicht zu weit weg 
und zeigt ihm die schönen Ecken aus eurer 
Umgebung sowie die Events, die es zu erle-
ben gilt, und gönnt euch die gemeinsame 
Zeit.

Organisatorisches

Die oberste Devise für den Gastfamilienauf-
enthalt ist Ruhe bewahren. Wie ihr feststellen 
werdet, sind Japanerinnen und Japaner auch 
„nur Menschen“ und ein freundliches Begrüß- 
ungslächeln öffnet auch japanische Herzen.
Ist der Gast erst einmal angekommen, zeigt 
ihm seine neue Umgebung. Schön wäre es, 
wenn er oder sie ein eigenes Zimmer hat. 
Das entspannt und bietet die Möglichkeit, 
sich zurückzuziehen. Geht mit eurem Gast 
durchs Haus, erklärt, wo gegessen wird, 
zeigt das Bad, das WC, die Funktionsweise, 
gebt ihm Handtücher, erklärt den Mädchen, 
wo sie ihre Hygieneartikel entsorgen können, 
dass man in der Dusche oder der Badewanne 
duscht, nicht vor der Wanne wie in Japan. 
(Dort gibt es nämlich einen Abfluss im Bo-
den, das Badewasser wird dann „sauber“ 

von allen Familienmitgliedern zur Abendent-
spannung verwendet.) Japanerinnen und 
Japaner duschen oder baden am Abend zur 
Entspannung und nicht am Morgen, wie der 
Deutsche es gerne tut.

Ein wichtiger Punkt ist das Thema Wäsche 
waschen. Es kann passieren, dass euer Gast 
versucht, seine Wäsche im Handwaschbe-
cken zu säubern. Macht ihm deshalb von 
Anfang an klar, dass ihr seine Wäsche über-
nehmen werdet, und stellt ihm einen Wä-
schekorb ins Zimmer. 

Auch sollte der Gast Obst und Getränke im 
Zimmer haben (Mineralwasser am besten 
ohne Kohlensäure). Ein kleiner Hinweis am 
Rande: Japanerinnen und Japaner essen oft-
mals weniger Milchprodukte. 

Wenn ihnen Speisen angeboten werden, die 
sie nicht mögen, werden sie dies höflicher-
weise nicht zum Ausdruck bringen, sondern 
keinen Appetit vorgeben. Vielleicht könnt 
ihr erfragen, was euer Gast denn gerne isst. 
Doch auch hier gilt: Wir wollen unsere Kul-
tur, also auch unsere Esskultur, vermitteln. In 
Japan steht auch kein Wiener Schnitzel mit 
Pommes Frites auf dem Tisch, sondern unse-
re deutschen Jugendlichen werden die japa-
nische Küche genießen.

Ein wichtiger Hinweis: Während der Dauer 
des Simultanustauschs gilt für die Jugend-
lichen Alkoholverbot. 

W a s  w i r  a l s  G a s t e l t e r n  w i s s e n  s o l l t e n . . .
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Unter der Woche sind unsere Gäste in das 
Programm eingebunden. Das stellt euch als 
Gastmutter oder Gastvater vor Fragen: Wann 
und wo ist der Treffpunkt? Wann und wo 
müsst ihr euren Gast abholen? Hat er/sie die 
passende Kleidung dabei? Werden Getränke 
und Essen gestellt oder müsst ihr ihm ein 
Lunchpaket mitgeben? Seid ihr über den Ta-
gesplan informiert? Habt ihr die Telefonnum-
mer der/des deutschen Betreuerin/Betreuers, 
des/der Dolmetschers/Dolmetscherin?

Fühlt sich euer Gast nicht wohl oder wird er 
krank, sollten auf jeden Fall die Betreuerin 
und der Dolmetscher eingeschaltet werden, 
um das weitere Vorgehen zu besprechen.

21

Euer Gast hat oft ein stressiges Tagespro-
gramm und ist deshalb am Abend müde. 
Auch hier gilt: Nicht den Abend mit Aktivi-
täten vollpacken. Entspannung tut gut und 
ermöglicht eurem Gast beispielsweise, auch 
via Internet Kontakt mit der Heimat und sei-
ner Familie aufzunehmen.

Oftmals wollen die Jugendlichen auch etwas 
zusammen unternehmen. Dies dient ebenso 
dem interkulturellen Lernen und sollte er-
möglicht werden. Jugendliche sind Jugend-
liche überall auf der Welt.

Am besten ist es, ihr gestaltet euer Familien-
leben so normal wie möglich. Das verschafft 
eurem Gast den besten Einblick in den Alltag.
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5.		Ehrenkodex	und	Selbstauskunft	
für	Gastfamilien	

Gastfamilienaufenthalte bereichern die Austauschprogramme auf bedeutungsvolle Weise und 
sind mit wertvollen Erfahrungen für alle Beteiligten verbunden. Bei internationalen Begegnun-
gen entstehen neue, besondere Freundschaften und Beziehungen zwischen den Teilnehmen-
den, den Betreuer/innen und den Gastfamilien. Diese sollen achtsam und respektvoll gestaltet 
werden. Daher setzen wir präventive Maßnahmen ein, sodass kulturelle Begegnungen und ins-
besondere Gastfamilienaufenthalte  ermöglicht werden können und gleichzeitig der Schutz der 
Teilnehmenden gewährleistet wird. 

Aus organisatorischen Gründen und zur Einhaltung des Jugendschutzes hat die dsj folgende 
Unterlagen entwickelt:

• Gastfamilienbogen: Dieser dient zur Erfassung näherer Informationen über Sie als Gast-
familie und hilft bei einer adäquaten Zuteilung der Gäste für Ihre Familie. Die Angabe, 
welche Familienmitglieder aktiv am Austauschprogramm teilnehmen, ist hilfreich.

• Ehrenkodex und Selbstauskunft: Dieses Dokument ermöglicht den Verantwortlichen der 
Gastfamilien mit Ihren Familienmitgliedern, die während des Austauschprogramms im 
Haushalt wohnen, aktiv persönlich zu bekunden, dass sie sich für den Schutz der Ihnen 
anvertrauten Jugendlichen einsetzen.

• Verhaltensregeln: Klare Verhaltensregeln geben Handlungssicherheit für einen achtsamen 
und respektvollen Umgang miteinander.

Die Unterzeichnung des Ehrenkodex und der Selbstauskunft ist eine Voraussetzung für die Auf-
nahme eines Gastes im Austauschprogramm. Bei möglichen Fragen und/oder Unklarheiten ste-
hen Ihnen die Verantwortlichen (z.B. Regionalbetreuer/in) der Maßnahme gerne zur Verfügung.  

Wir freuen uns, dass Sie die Jugendbegegnung aktiv mitgestalten und sich verantwortungsvoll 
um Ihren Gast kümmern. Wir hoffen, dass Sie die interkulturelle Begegnung nachhaltig positiv 
prägt und laden Sie ein, auch zukünftig wieder Teil des Austauschprogramms zu sein. 

22
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Gastfamilienbogen

ANGABEN ZUR GASTFAMILIE UND AUSTAUSCHPARTNER/INNEN in Deutschland

Nachname, Vorname (Elternteil I):               
                                                                                            

Alter:

Nachname, Vorname (Elternteil II):              
                                                                                            

Alter:

Adresse Kontakt

Straße:                               
                                                                           

Telefon:

PLZ:                      
                                                                     

Handy:

Ort:
                                                                      

E-Mail:

Angaben zu weiteren im Haushalt lebenden Personen während der Jugendbegegnung mit 
Verwandtschafts-/Beziehung (VB) zu den Elternteilen und Angaben zur Teilnahme am 
Austauschprogramm (TN):

Name                                                     Alter VB TN

□ ja   □ nein

□ ja   □ nein

□ ja   □ nein

□ ja   □ nein

□ ja   □ nein

1. Wie wird der Gast untergebracht (eigenes Zimmer/teilt sich Zimmer mit…)?

2. Spricht eine der oben genannten Personen eine zum Austausch passende Fremd- 
sprache (z.B. Landessprache und/oder Englisch)? Wenn ja, welche?

3. Welcher Sport wird in Ihrer Familie betrieben?

4. Gibt es in der Familie Haustiere, wenn ja, welche?

5. Wer könnte/ist deutsche/r Austauschpartner/in für den Gast in Ihrer Familie sein?

__________________________________          

Datum, Unterschrift einer/s Erziehungsberechtigten                                 
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Ehrenkodex

Wir als Gastfamilienmitglieder der Gastfamilie ______________________________  
versprechen, dass

• wir mit dem uns anvertrauten Gast verantwortungsbewusst, vertrauensvoll und  
wertschätzend umgehen.

• wir dem Gast eine sichere, respektvolle und passende Umgebung bereitstellen, in der  
sich Vertrauen und Freundschaft entwickeln können.

• wir die individuellen Empfindungen zu Nähe und Distanz, die Intimsphäre sowie die  
persönlichen Schamgrenzen des uns anvertrauten Gasts, im Rahmen des  
Zusammenlebens respektieren.

• wir auf das Recht des uns anvertrauten Gasts und das unserer Familie auf körperliche 
Unversehrtheit achten und zum Schutz vor Gewalt, sei sie physischer, psychischer oder 
sexualisierter Art, beitragen.

• Bei Kenntnis über einen Verstoß gegen den Ehrenkodex, informieren wir umgehend  
die Betreuer/in ________________________________ des Austauschprogramms. 

Selbstauskunft

Weiterhin versichern wir, dass wir zu keiner Zeit wegen einer Straftat gegen die sexuelle 
Selbstbestimmung¹ rechtskräftig verurteilt wurden und auch kein solches Ermittlungsverfah-
ren gegen uns eingeleitet ist. 

Durch meine Unterschrift bestätige ich die Selbstauskunft und verpflichte mich zur Einhaltung 
dieses Ehrenkodexes. Ich habe ebenso die Verhaltensregeln zur Kenntnis genommen. (Unter-
schriften aller zur Zeit des Austauschs im Haushalt lebenden Personen ab 18 Jahren):

Ort, Datum    Name  Unterschrift

Ort, Datum    Name  Unterschrift

Ort, Datum    Name  Unterschrift

Ort, Datum    Name  Unterschrift

Ort, Datum    Name  Unterschrift

¹ Aufzählung siehe §72a SGB VIII (§§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 201a Abs. 3, 225, 232 

bis 233a, 234, 235 oder 236 Strafgesetzbuch)



25

 

S
p
o

r
t
 v

e

rb
indet uns

Verhaltensregeln für einen achtsamen und respektvollen Umgang mit dem Gast: 

• In der Zeit des Austauschprogramms übernehmen Sie als Gasteltern die  
Aufsichtspflicht für den Gast.

• Für Sie ist die Einhaltung des Jugendschutzgesetzes² stets zu gewährleisten.

• Die Gastfamilie trägt dafür Sorge, dass der Gast sicher und in Begleitung zu  
einzelnen Programmpunkten hin- und von diesen zurückkommt. 

• Falls der Gast das Zimmer mit einer anderen Person teilt, soll dies nur mit einer/m  
Jugendlichen gleichen Geschlechts und möglichst gleichen oder ähnlichen Alters sein.  
Kein Gastelternteil schläft alleine in einem Zimmer mit dem Gast.

• Das Betreten des Raums, in dem sich der Gast gerade wäscht und/oder umkleidet, ist von 
den Gastfamilienmitgliedern zu vermeiden.

• Achten Sie darauf, dass Sie keinen körperlichen Kontakt gegen den Willen des Gastes 
ausüben (z.B. bei einer Umarmung).

• Fragen Sie nach, ob der Gast damit einverstanden ist, wenn Sie Fotos oder Videos von 
ihm/ihr machen.

• Beim deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch handelt es sich um einen  
alkoholfreien Austausch. 

Abweichungen von den genannten Verhaltensregeln sind nur im Einzelfall möglich, wenn es 
hierfür gute Gründe gibt, hierüber zuvor mit den verantwortlichen Betreuer/innen gesprochen 
wurde und diese zugestimmt haben.

² https://www.kenn-dein-limit.info/fileadmin/user_upload/factsheets/BZGA_Kenn_dein_Limit_Jugenschutzgesetz.pdf
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6.  Internetadressen (www)
• dsj.de 

Auftritt der Deutschen Sportjugend

• japan-simultanaustausch.de 
Auftritt des deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustauschs

• de.emb-japan.go.jp 
Botschaft von Japan in der Bundesrepublik Deutschland

• auswaertiges-amt.de 
Nähere Informationen können Sie unter den Rubriken Reise und Sicherheit finden.

• dija.de/japan   
Länderinfo in der Datenbank von IJAB

• web-japan.org 
Umfassende Informationen mit großer Linksammlung zu japanischen Internetseiten

• japan-link.de   
Ausführliche Informationen über Kultur, Politik, Sprache und Religion des Landes

• japan-guide.com 
Informationen zu Reisezielen und Sehenswürdigkeiten in Japan

• japan-magazin.de   
Website des Japanmagazins (deutschsprachige Monatszeitschrift über Japan)

I n t e r n e t a d r e s s e n

japan-simultanaustausch.de
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Eine Auswahl aus dem Publikationsangebot:
• Fettnäpfchenführer Japan: Die Axt im Chrysanthemenwald von Kerstin Fels und 

Andreas Fels von Conbook Verlag Auflage 8 (Taschenbuch + E-Book 1. Dezember 2014)

• Neugierig auf Japan: Entdeckungen und Erlebnisse eines Gaijin im Land der 
aufgehenden Sonne von Martin B. Stanzeleit von Wiesenburg (Broschiert - Januar 2013)

• GEO Special 6/2006: Japan von Peter-Matthias Gaede von Gruner + Jahr AG & Co., 
Druck- und Verlagshaus (Broschiert - 6. Dezember 2006)

• KulturSchock Japan von Martin Lutterjohann von Reise Know-How Verlag Rump 
(Taschenbuch/E-Book – 5. Januar 2015)

• Geschichte Japans von Manfred Pohl von C.H. Beck Verlag 
(Taschenbuch - September 2002)

• Darum nerven Japaner: Der ungeschminkte Wahnsinn des japanischen Alltags von 
Christoph Neumann von Piper (Taschenbuch – Oktober 2011)

• Darum spinnen Japaner: Neues vom Wahnsinn des japanischen Alltags von 
Christoph Neumann (Taschenbuch /E-Book  – 11. Juni 2013)

• Gebrauchsanweisung für Japan von Andreas Neuenkirchen von Piper 
(Gebundene Ausgabe - März 2013)

• Der Spiegel: Geschichte Nr. 5, 2011: Japan - Das geheimnisvolle Kaiserreich

• Schonungslos Japanisch: Ein High School-Jahr zwischen Moderne, Tradition, 
Gastfamilie und Manga von Mona I. Thraen (Broschiert  – 1. Februar 2012)

 Die folgenden dsj-Broschüren für den Deutsch-Japanischen Sportjugend- 
 Simultanaustausch sind bestellbar über dsj.de/publikationen
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